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Varia.
RSmische Münz fonde.

In Bollodingen (Muri) wurden im Frühjahr 1839 zwei römische
Bronzemünzen gefunden und durch Amtsschaffner Mühlethaler der Antiquarischen
Gesellschaft in Bern eingeschickt.

Antoninus Pius. M. Br. 140—143.
ANTONINVS AVG - PIVS - P - P - TR - P - COS - III -

R. : ANNONA AVG -

28,2 mm. C. 35

Faustina. 138—141.

[DIVA AVGVSTA FAVSTINA]
R: [PIET-AVG-S-C]
25.1 mm. C. 259.

Die Münzen gelangten 1919 mit dem Fundbeleg in den Besitz des Historischen

Museums.
1912 wurde auf Breitenegg bei Wynigen eine 164 geschlagene

Großbronze des Lucius Verus gefunden.
L-AVREL VERVS AVG-ARMENIACVS
R. : TR - P - IUI IMP - II COS - H—S - C -

33.2 mm. C. 239.
Die Münze befindet sich im Rittersaal Burgdorf. Dr. R. Wegeli.

Essenszeit nnd Unterrichtszeit.
(Nachtrag zu BU. f. bern. Gesch XV, 174.)

In der „Heutelia, das ist: Beschreibung einer Reiß, so zween Exulanten
durch Heuteliam gethan" (1658) steht beim Besuch in Castelloburgum Freiburg)
auf S. 289 zu lesen :

„Wie die Glock 10 Uhr schlug, sahen wir die Knaben alle heimgehen zum
Morgen-Essen, ich sagte das ist noch feiner, als zu Rusinopoli Bern), wo
man schon umb 9 Uhren zu essen pflegt. Der Wirt sagte, es were
vor dieser Zeit bey ihnen eben also bräuchlich gewesen ; es hetten aber diese

Bonzi Mönche) bey der Oberkeit uud Burgerschafft erhalten, daß sie die
Inducias Waffenstillstand) deß Hungers mit dem Magen noch auff ein Stund
erstreckt, vnnd man jetzt in Favoren Musarum ein Stund später zu Morgen esse."

Das sog. Katharinenbuch, die Freiburger-Schulordnung von 1577,
herausgegeben von Dr. Franz Heinemann, hat über die Unterrichtszeiten folgende
Vorschriften. (S. 75.): „Derhalben wil es nit glichling mag zugan summers und

winters zit, so haben wir verordnet das beide, Schulmeister und knaben, sich in
die schul verfügen und gegenwärtig sind, umb fünfe im summer, umb
sechse im winter vormittag und si heimgelasscn, wann man z'beten

lttten.
Nach dem morgenbrot aber summers und winterzit, sollen die lectionen

glichling umb die zwölfe angehebt werden und usgelassen umb die vie r e.

Und solche bestimbte zit wollen wir stifgehalten hand und ordentlich mit einan-
deru anfahind und ufhörind in allen classe,., nach der sanduhr." A. F.
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Varia.

klümisvk» illnu»iunä«.
In Lolloäiugeo (Äluri) vuräso iin ?rükjakr 1339 2vei romiseke Sroo2«>

mün2«o geluuäeu unä äured Xmtssedatkner >IüdietKa!er äer Xniiquarisedeo 6e>

»ellsedakt io Lern eingesediekt.
Xotooinu» Sius. I«. Sr. 140—143.

XXI'MINVS - ?IV8 - - -1« - - «08 - III -

S.: 4IM05l4 XV» -

28,2 mur. 0. 35

?»u»tioa. 133—141.

^OIV/V XV0V31'X I?XV8?MX^
R.: ML1' XV«.8.c!Z
25.1 mm. 0. 259.

Oie Zcküuüen gelangten 1919 mit äem ?u«äbeleg iu äen Besitz äes lüstori-
seden ZIvseums.

1912 vuräe auf Breitenegg dei Wvnigeo eine 164 gesediagene 0roü-
dronne äes I,neius Verus gefunden.

I.XVRSI. VLKV3 XV6XR!«L«OX«V8
R.: IS - - IUI IKI? - II «08 - II—3 - O -

33.2 mm. «. 239.
Oie Ulm?« beLoäet sied im Rittersaai Surgäorf, Or, R, Wegeii,

L85»n»«eit und v»t»ri«Kt»»«t.
(^»edtrag 2» LIi. f. deru. Uesed XV, 174.)

Iu äer „Heuteli», äas ist: Lesedreibuog einer Reiü, s« 2vseo Lxulsnten
äured Reuteliam getkao" (1653) stedt beim Sesued in «astelloburgum (— ?rsiburg)
auf 8. 239 2u lessu:

„Wie äie 0I«eK 10 Udr sediug, ssden vir die Lnaben »Iis Keimgedeu 2UW

Klorgen Lsseo, ick sagte äss ist noek feiner, »I» nu Susinopoii (—Sero), vo
man sekou umd 9 Ildren 2« essen pflegt. Oer Wirt sagte, es vere
vor äieser Zeit bev iknen eben äis« dräuedlied gevesen; es detteu »ber äiese

Sou-i (— NSueds) bev äer OberKeit uuä SurgergeKaöt erkalten, äsiZ sie äis
Inäueias (— WaKenstillstanä) äeL Hunger» mit äem Kl»gen noed aut! ein 8tuuä
erstreckt, vnvä man ^'et2t in I^avoren Nusarum ein 8tnvä später 2U Zdorgso esse."

Oas sog, LatKarioevbued, äie I'rsidurger-LeKuloränuug von 1577, Keraus-

gegeben von Or. ?rso2 Ileioemauu, Kst Uber äie IInterrieKtS2giteo folgeväe
Vorsedriftso. (8. 75.): „OerKalben vii es nit giiekiing mag 2Ug»n Summers unä

Vinters 2it, so Kaden vir vsroränet ckas deiäs, »eliulmeister uuä Knaben, sieK in
äie sekui verfügen uoä gegenvärtig sind, umb fünf« im snmmer, umb
»sedse im Vinter vormittag und si Keimgelassen, vann man 2'deten

iuten.
Ifaed dem morgeodrot aber summers und «-interüit, sollen die leetionen

gliekling umb die svSIke »ngekedt verde« und »sgeiassen umd äie viere,
Vnä soleke destimbte 2lt vollen vir stitgskalten Ksock unä «räevtlied mit einsu-
äern aukadinä unä uskgriuä in all^n elass«,,, naek äer saoäukr," X,
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Der „sälbrätter" nnd das „belle tschiere".

Die erste Begegnung mit diesen zwei Ausdrücken bewirkte ein Kopfschütteln,
das einem „Kanitverstan" gleichkam; denn was sollte man zu folgenden Stellen

sagen
1. Seckelmeister-Rechnung 1554, Mai 2 : Caspar Brükessel, dem Urenmacher,

von dem sälbrätter mit aller zugehörd in die kantzly 218' 15 ß 4 ^.
2. Stuben Rodel zum Distelzwang 1515: Des ersten so bringt der costen uff

dem nüven des 1515 jars tag 18 ß 2 ß 8 ^. Item dem Stubenknecht hat man
für das belle tschiere und der hußfrowen und jungkfrowen zum gutten jar
geben 30/?.

Es ging ziemlich lang, bis herausgefunden wurde, dass man es im ersten
Falle mit einem B r ä t e r d. h. mit einem Bratenwender zu tun habe, wie

z. B. in zwei andern Posten des eben erwähnten Stubenrodels.
1542. Alls ist abgeratten worden, daß man einen nüwen br etter solle lassen

machen und den alten bretter und die alten brat spiß dem Schlosser daran geben,
welches alles er nach der gewicht genommen und 8 $ um das 8 isen geben hat,
hat bracht an der gewicht 30 ß, bringt an gelt 1 S, also nach abzug des alten
breter8 hand wir um den nüw bretter bezallt an gelt 21 ß 2 ß. — Item ußgeben
dem tischmacher, so den bretter ingefasset hat, vor dem stoub und ruß zebehüten,
an gelt \U 10 ß.

Item ußgeben dem schloßer, so den kleinen alten bratspiß zu den vöglen
bessert und zugerüst hat und das brett an dem bretter hüsli beschlagen
und angehenckt, an gelt 16 ß 8 $.

1546. Item nsgen dem urenmacher von wägen das er den bretter wider
gesuberett und uffgesetzt hat 15 ß.

Man vergleiche hiezu folgende Posten der Seckelmeister-Rechnungeo :

1570 (II) Caspar Brükessel, dem urenmacher, von dem brätter zum Schützen
widerumb ze machen, ouch beide zyt, das uf der Nydeck und in dem obern

Spital wider ze bessern 7 ß 10 ß.
1572 (H) Hat Andres Rosenfeld, der urenmacher, etwas uf dem zytgloggen

thurm gemacht und den brätter znm Schlüßel verbessert 10 ß 13 ß.

Dass die Herstellung und Reparatur dieser „Bräter" Sache des Uhrenmachers

war, lässt darauf schliessen, dass sie mit einem Räderwerk bzw. Uhrwerk
versehen waren. Der Ausdruck „sälbrätter" (selb-bräter) wäre die Bezeichnung
eines solchen selbsttätig funktionierenden Bratenwenders. Der Apparat war für
die Kanzlei bestimmt, wo sich auch die Wohnung des Stadtschreibers befand.

(Vgl. Schweiz. Idiotikon V, 888 und BU. f. bern. Gesch. XII, 287.)
Das „belle tschiere", das in den verschiedensten Schreibweisen während mehr

als einem halben Jahrhundert in den Stubenrödeln zum Distelzwang bei der
Erwähnung der Neujahrsmähler vorkommt, tritt zum erstenmal 1462 in einer von
Diebold Schilling gemachten Eintragung auf:

1462 So habend min herren verzert an dem ingenden yar und darnach uff
samstag tut alles in ein summ mit vischeu, win, brot, bulver, dem stuben knecht
für bei Itzier, dem koch sin Ion und ouch mit 30 ß, so man von alter har
umb fleisch schuldig was, 23 ß 19 ß 4 ^.
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0« „»iUdrStt«" nnS S»s ,,K»U« t,«Ki»re".

Oie erste Begegnung mit äieseu 2vei XnsärüeKen devirkte ein Xopksedütteln,
äas eiuem „Xanitverstsn" gleiedkam; äenn vas seilte mau 211 kolgenäen Stellen

sagen?
1. öeeKeloieister-ReeKoung 1554, Aai 2: Laspsr LrüKessel, äem Urenmaeker,

vou äem säibrätter mit aller «ugedörä iu äie Kant2lv 21 T 15^4^.
2. studeu Koäei 2um Oistel2V»ng 1515: Oes ersteu so driogt äer eosteu ut?

äem oüveu äes 1515 zars tag 13 K 2 /S 8 Item äem stubeokoeedt Kat m»o
kür äa« belle tsekiere uuä äer Kuükroveu unä z'nugkkroveo 2um gutteo ^ar
geben 3«/?.

Ls ging «iemiiek lang, bis Kersusgekuoäeu vuräe, äass man es im ersten

?alie mit einem Sr » ter ä, K. mit eiuem Srateuvenäer 2U tun Kabe, vie
2. L. in 2vei anäern kosten äes eben erväkoten Ltubenroäels,

1542. »Is ist adgeratteu voräeo, äaü man einen nüvsn breiter söiie iassen

mäeken unä äen alten bretter uuä äie »iten brat spiü äem sekiosser äaran geben,
veiekes alles er naek äer geviekt genommen uvä 3 ^ um äss K isen geben dat,
Kst braedt so äer geviekt 30 dringt an gelt 1 F, also naek ab2ug äes alten
dreters dsnä vir um äen oüv bretter befallt »o gelt 21 S 2 /?, — Item uügsdeu
äem tisedmaeder, so äen dretter iogekasset Kst, vor äem stoub uoä ruü 2ebedüteo,
an gelt IS 10 /?.

Itsm ulZgeben äem «edlolZer, so äen Kleinen alten bratsviö 2U äen vSgien
bessert unä 2Ugerüst bat uoä äas brett an äem bretter Küsii desedlagen
uoä »ogedeoekt, su gelt 16 /? 8

1546. Item nsgen äem urenmaeker von vagen äas er äeu bretter viäer
gesuberett uoä uöge«et2t Kat 15 /L.

Nao vergieicke Ki«2U kolgeväe kosten äer LeeKelmeister-LeeKnuogeo:
1570 (II) Oaspar LrüKessel, äem urenmaeker, von äem brätter «um 3edüt2eo

viäerumb 2e msedeo, oued beiäe 2vt, äas uk äer NväeeK uuä io äem obern

Spital viäer 2S bessern 7 T 10

1572 (II) Hat Xuäres Rosentelä, äer urenmaeker, etvss uk äem 2vtgloggeo
tkurm gemsekt uoä äeu brätter 2«m äedlüüel verbessert 10 S 13 /F.

Oass äie Herstellung unä Reparatur äieser „öräter" LseKe äes UKreumaeKers

var, lässt äarauk seklissseo, äass sie mit einem LääerverK d2v. IlKrverK
versekeo varen. Oer XusärueK „säibrätter" (selb-bräter) väre äie L«2eieduuog
eiues soieden selbsttätig kunktioniereväe» örateuveoäers, Oer Apparat var kür
äie Lso2iei bestimmt, v« sied aued äie VkoKouug äes Ltsätsedreibers deksoä,

(Vgl. ScKvein. läiotikon V, 833 uoä »Ii. f. dero. Sesed. XII, 237.)
Oas „Keile tsediere", äas iu äen versedieäensteo Ledreibveisen vädrevä medr

als einem Kalben ZaKrduoäsrt io äeu Stubeoröäein 2um Oistei2vang bei äsr Lr-
väkuuog äer NeujaKrsMäkler vorkommt, tritt «um ersteomai 1462 io eiuer von
Oiedolä LeKilliog gemacdten Livtrsguug auf:

1462 8o Kabenä min Kerren ver2ert sn äem ivgeväen vsr unä äaroaod ut?

»amstsg tut alles iu ein summ mit visedeu, vio, brot, dulver, äem studeo Koeodt
kür delltüier, äem KoeK sin ig» nnä ouek mit 30 L, so mau von alter Kar
umd ileisek sekuläig v»s, 23 T 19 /S 4 ^Z.
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1463 heisst es: dem knecht für bel lis chi er; 1468: bellentschier;
1477: bellentzschier.

1480 : Ist am ingenden jare und morndes durch min hrn. geistlich und weltlich
verzert worden an vischen, fleisch, win, brot, spezerie und allen andern dingen
mit dem belletschier 20 8 13'/a ß-

1485 : So hat man an dem ingenden jare ouch am abend und morndes ver-
zeret an win, brot, fleisch, buiver und allen anderen dingen mit einem pfund
dem belletschier, das man dem huß knecht git, tut 14 8 16 ß 8 Jj.

1487: mit dem pfund hallischier, das man jerlich eim hußwirtt gibt.
1490 : Denne so hat man uff dem ingenden jar verzertt an brot, win, ancken,

muß, zibellen, bomerantzen, kertzen, senff, nuß, öpffel, suppen, krutt, bulffer ;

giesser, pfenster ramen, das trögli in der stuben ze machen, mit sampt dem
8 balli schier und der jungfrouwen 5 ß, tutt alß ein summ mit dem uff schlag
18 8 17 ß, ist bar bezalt.

Aus dem Mitgeteilten geht hervor, dass der sonderbare Ausdruck die

Bezeichnung eines Trinkgeldes ist, das nach dem Neujahrsmahl dem Stubenwirt

zum Distelzwang übergeben wurde. Dem fremdartig klingenden Wort liegt das

italienische bella ciera oder das französische belle chère zu Grunde. « Faire
bonne chère » heisst bekanntlich, einen guten Tisch führen. Worin dieser beim

Neujahrs-Schmaus der adeligen Zunft zum Narren und Distelzwang bestand,
vernehmen wir aus den angeführten Speisezetteln. Für seine Bemühungen zu
dieser belle chère erhielt der Stubenwirt ein dementsprechend bezeichnetes

Bargeschenk von 1 S. (Vgl. Schweiz. Idiotikon IV, 1160). A. F.

Ein unbekannter Lory?
Freyheit. Gleichheit.

Bürger Munizipalen!

Bürger Johannes Lohri (gebürtig vom Stullen, kirch höre Münsigen) wurde
schon das zweyte mahl mit fränkischer Millitair Einquartierung beladen, der
Exponent lehrnte in seinen Jünglingsjahren das Schneider-Handwerk, vor einichen

jahren aber da es wegen Mangel an Arbeit, den Beschwerden und Hinternißen
dasselbe treiben zu dürfen, nöthigten ihn auf eine andere Weise, sich, seine Frau
und die noch unerzogenen zwey Kinder, nach Nothdurft und auf eine ehrbare
Weise ernähren zu können. Er witmette sich der Mahlerkunst, in welcher es der

Exponent durch den unermüdeten Fleiß und Arbeitsamkeit so weit gebracht, daß

er sich und seine fast immer kränkliche Ehefrau und die zwey Kinder kümerlich
nähren konte. Vor etwas Zeit sähe sich der Exponent Lohri durch die gänzliche
Stokung der Mahlerkunst in die Notwendigkeit versetzt, sein ersteres Handwerk
wieder vorzunehmen ; des Exponenten gegenwärtige Arbeit (da er in diesem Handwerk

noch unbekant ist) bestehet in nichts als Fliken. Er hat auch nichts als

eine kränkliche Frau und zwey wie schon bemerkt unerzogene Kinder, und darzu
mehr nicht als eine Stube; wie soll es nun dem Exponenten möglich seyn,
Einquartierung zu haben.

Sie Bürger Munizipalen, werden von Seiten des unterzeichneten zu mehrer
Richtigkeit der Sache höfl. eingeladen sowohl die Vermögen Umstände als das
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1463 Keisst es: Sein KneeKt kür beilis edier; 1463: belleotsekier;
1477: beilent«sedier,

148(1: Ist sm ingevSen zsre uock morockes ckurek mir, drn. geistlied uuck veitiied
ver«ert vorckeo sn viseken, tleised, vin, drot, spe«eris unck «Ileu snSsru ginge»
mit Sera deiletsedier 20 K 13'/»/ö.

143S: 8« d»t msn su Sem iogenSeo z'sre ouek »m »beoS uuS mornSs» ver-
zieret so vin, brot, ileised, dulver unS »llen snSeren Singen mit eiuem nkuuS
üem deiletsedier, Sss msu Sem KuL KneeKt git, tut 14 16/? 8 ^.

1487: mit Sem nkunS dsllisedier, Sss msu Herlied eim KuLvirtt gibt.
1490: Venne s« Kst mau ut? Sem iugenSe» ^'sr ver«ertt su brot, vi», soeksn,

mnL, «ideiieo, bomersnt«eo, Kert«ev, ssnik, nuü, Spikel, suvveo, Krntt, buliker;
gissser, pkeoster rsmeo, Sss trogli iu Ser studeu «e msekeo, mit ssmpt Sem

dsi Ii sedier uuS Ser Mngfrouven 5 iZ, tutt »IL eiu summ mit Sem uff sedlsg
13 T 17 ist dsr de«slt.

Xus Sem Ickitgeteilten gebt Kervor, Ssss Ser souSerdsre ^usSrueK Sie Le-

«eieknuvg eiues IriuKgelckes ist, Sss osed Sem ZfeuzsKrsmsKI Sem Studsnvirt
«um I)istsl«vsng übergebeu vurcke. Dem kremSsrtig KiiogeuSeu Wort liegt Sss

itslienisede Keils ciers oSer S»s krso«Ssiseds belle edere «u lZruuSe. «Lsire
Könne edere» Keisst beksuutiiek, eiueu guteu ItseK küdren. Worin Sieser beim

Neirjsdrs.Sedmsus Ser »Seiigeo Xunkt «um Asrren uuS I)istel«vsng KestsoS,

veroekmeo vir sus Seu sngekükrten 8peiss«ettelu. Lür seiue LemüKuugsu «u
Sieser belle edere erkielt Ser 8tudsuv!rt eiu SemeotsvreeKenck Ke«eieKuete«

LsrgescKevK vou 1 S. (Vgl, 8eKvei«. ISiotiKou IV, 1160). X. L.

Li» nnb»K«nnt« I»orx?
LrevKeit. (ZIeieKKeit.

Bürger Nuoi«ipslen!

Bürger ^oksones I,«Kri (gekürtig vom Stuiieu, KireK Köre Ickünsigen) vurSs
sekou Sss «vevts msKI mit krsnkiseker Niilitsir Lioo.usrtierung beisSeo, Ser

Lxponent lekrnte iu seiueu ^ünglingszakren Sss 8eKueiSer-IIsuSverK, vor eioieken
zsdrev sber Ss es vegeu Nsogel su Xrdeit, Seu LeseKverSeu uuS Hinterviüen
Sssselbe treiben «u Sürteo, uötbigteu iku »uk eiue suSere Weise, sieK, seiue Lrsu
uock Sie ooek uuer««geueu «vev Lincker, osed MtKSurkt uuS »uk eiue edrdsrs
Weise ernsdren «u Köuueu, Lr vitmette sieK Ser ÄlsdlerKuost, iu veleksr es Ser

Lxpooeot SureK Seu uoermüSeten LIeiL uock Arbeitsamkeit so veit gebrsekt, Ssö

er sieK uuck seine lsst immer KrsoKIiede Ldekrsu unck Sie «vev LioSer KümerlieK
oskren Konte. Vor etvss Zeit ssde sieK Ser Lxpoueut 1>odri SureK Sie g»n«iieke
StoKnog Ser NsdierKunst in Sie ZsotKvevüigKeit versetzt, sein ersteres llsockverk
vieSer vor«unebmev; Ses Lxnonenten gegeovsrtige Xrbeit (Ss er in Siesem Iisuck-

verli noeb unbeksut ist) desteket in niebts sls F?z^en. Lr Ks,t sued niekt» si»

eine KränKIivde Lrsu unS «vev vie sekon bemerkt uner«ogeue LiuSer, nnS S»r«u

inenr niedt sls eine Stüde; vie soii es nnn Sem Lxponeotev mögliek sevn, Lin»
yusrtieruog «u Ksben.

Sie Börger Nuui«ipsleo, verSeu von Seiten Ses uoter«eiedu«teu «u medrer
RivdtigKeit Ser Sseds Kötl. eingelsSsu sovodi Sie Vermögen UmstsnSe sls Ss»
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Locale untersuchen zu lassen, da es sich den von selbst zeigen wird, daß der

Exponent die gröste Schonung in Einquartierungs Belegung verdienet.

Republikanischer Gruß und Hochachtung
Bern, den 22'" Jully 1799. Johannes Lory.

* **
Ausser der Unterschrift zeigt bloss die oben eingeklammerte Einschaltung

über seine Herkunft die Hand des Petenten. — Durch den Chef des Quartieramtes,

Hortin, wurde die Vorstellung zum Rapport an den Bürger Notar und

Quartiermeister Niehans gewiesen, der folgendes ermittelte : „Zufolg eingeholten
Berichts bey des Bürger Lohri Nachbarn, soll derselbe sich, seine kränkliche
Frau und zwey Kinder kümmerlich, mit öfterer Unterstützung gutthätiger Leüten,
durchbringen können." Wie einer weitern Bleistiftnotiz zu entnehmen ist, wurde
die nachgesuchte Schonung bewilligt.

(Stadtarchiv. Band: „Ackten vom Julio, August et Septemb. 1799".)
H. M.

Eine folgenschwere Wildschweinjagd.
In der „Kuitzen Baßler Chronick" von „Johannes Groß, Kirchendiener

daselbsten, gedruckt zu Basel, durch Johann Jacob Genath, 1624", steht unter dem

Jahr 1150 folgendes: „Zu Münster im Basel-gebiet (Bistum Basel) ist ein Probst

gewesen / Sigenandus genannt / welcher auff dem Jagd ein schön wild Schwein

angetroffen / welchem er nachgesetzt / aber dardurch zwen gantzer tag in jrr-
wegen gewesen / also daß er in der Wilde zu verdarben sich verwegen hatte.
Derhalben ein geltibd gethan / wann jhn Gott erledigen werde / jhme ein Kirchen
zu bawen. Also wirdt er am dritten tag erhöret / und bawet ein Kirchen / sampt
einem Closter / welches er von dem schönen Schwein Bellelay genandt."

(Die Gründung des Prämonstratenserklosters Bellelay wird sonst mit 1136

angegeben.) K. E. Rotzler, Basel.

Berichtigung.
In Heft 3/4 des letzten (XV.) Jahrganges hat sich ein Druckfehler

eingeschlichen, indem irrtümlicherweise beim Artikel: «Sagen aus der Gemeinde

Mühleberg» Georg Küffer als Verfasser angegeben ist. Der wirkliche Autor ist
Herr Albert Meyer, Lehrer in Buttenried. Dieser Druckfehler ist in dem
soeben erschienenen Registerband zu den ersten 15 Jahrgängen bereits richtig gestellt.

Auch die kleinste Mitteilung ober Funde,
Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühem Zeiten,
Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend,
ist der Redaktion stets sehr willkommen.

Die geehrten Leser werden höflich gebeten, den nen errichteten
Fragekasten häufig zu benutzen. Anregungen fOr weitere
Ausgestaltung der Zeitschrift werden mit wärmstem Dank jederzeit gerne
entgegengenommen.
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Doeaie uvtersueden «u lassen, cka es sied cken von selbst «eigen virck, ck»ö cker

Exponent die gröste sekovuog iv Lioquartieruugs Belegung verckisnet.

RepubliKäniseuer (ZruL un<! üoedaedtaug!
Leru, ckeu 22"° Zuil^ 1799. ^obsnues Dorv.

Xusser cker IlnterseKrikt «eigt bloss äie obeu eingeklammerte LinseKsltung
über seine Herkunft ckie Hang äes Detenten. — Dureb ckeu LKef ckes tJuartier»
smtss, Kortio, vurcke ckie Vorsteilung «um Rapport an ckeu Sürger Notar unck

Huartiermeister NieKsns gewiesen, cker folgendes ermittelte: „Zufolg elugekolte»
LerieKts dev ckes Lurger DoKri MeKbaro, soll ckers«Ide »ied, seine KrävKIieKe

Lrsu uuck «vev Liucker Kümmerlieb, mit öfterer Dotersiüt«uug guttdätiger Deuten,
ckureKKriugeu Können," Vie einer veitsrn LIeistiftnoti« nu entvedmeo ist, vurck«
ckie nsedgesuedte öedonuvg devilligt.

(8t»cktareKiv, Lavck: „XeKten vom ^ulio, Xugust et Leptemb, 1799".)
», i».

In cker „Lurt«en LaLIer OdronieK" von ^oksvves (ZroL, Liredenckieoer cka-

«eidsten, geckruekt «u Lasel, ckurek ^okano ^aeob (Zenatd, 1624", stedt uuter ckem

Zadr 11S0 folgevckes: „Zu Nünster im Laselgebiet (Listum Lasel) ist ein Lrobst

gevesen / Ligeosockus genannt / veleber aut? ckem ^agck ein sedön vilck Ledvein
angetroüen / velekem er naekgeset«t / ader cksrckured «veu gant«er tag iu zrr-
vegen gevesen / also cksL er in cker Viicks «u verckärden sied vsrvegen Katte.

DerKalben ein gelüdck getkao / vavo zkn (Zott erleckigev vercke / ^dme ein Xireden
«u dsveu. XIs« virckt er am ckritten tag erköret / unck bavet ein Lireken / sampt
einem Oioster / veledes er von ckem sedöven öedvein Lelielav gevavckt."

(Die lZrünckuvg ckes LrämonstratenserKIosters Lelielav virck sonst mit 1136 an»

gegeben.) L. L. Kot«ier, Sasei.

In Heft 3/4 ckes Iet«ten (XV.) Zadrganges Kat sied ein DrueKfedler ein-

geseKIiedeo, inckem irrtümiiederveise deim Artikel: «Lagen aus cker Semeincke

Uüdiederg» Lleorg Xütrer als Verfasser angegeben ist. Der virkiieke Xutor ist
Herr Ulbert Zckever, Dedrer iu Lutteorieck. Dieser DrneKfedler ist iu ckem so-

edev ersedievenen Registerbaock «u cken ersten IS ZäKrgangell dereits riedtig gestellt.

^„«K Sie Z?l<t«llnnz; SKsr funcks, Aus

grsbungen, stestsurätionen, IsgebucnsuKeivKnungen sus triinern leiten,
AneKckoten etc., bernisvne öesvniokte, Kunst unck AitertumsKuncke detrotkenck,

ist cker stocksktion stets »«Kr HvjIIK»iui»eii
vis geenrten I.eser «ercken nSflion gebeten, cken »«» «rr1«lRt«t«i»

rr»s«K»»t«iK näutig ?u benUKen. Anregungen für «eitere Aus»

gestsltung cker ?eitscnriN «ercken mit »ärmstem Dank jecksrieit gerne
entgegengenommen.
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